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Das Echo von Radom 


Arbeitsloſe Legionäre gegen den „ vehkaenten Slawek — Sie fordern Arbeit und e Feiern 
Was die Preſſe zu ſagen hat 


Warſchau. S0 glänzend, wie die Regierungspreſſe den 
Radomer Kongreß im Verlauf geſchildert hat, iſt er doch nicht 
erfolgt. Ein Offizier, der an dieſer Feier teilnahm, weiß nach 
der Oppoſitionspreſſe über einen Vorfall zu berichten, der 
ſich beim Mittageſſen der Legionäre in der Kaſerne des 72. In⸗ 
fanterieregiments abſpielte. Als hier der Miniſterpräſident er⸗ 
ſchien, um eine Rede zu halten, wurde er von arbeitsloſen Le⸗ 
gionären durch Zwiſchenrufe am Reden gehindert, während die 
Anhänger Slaweks begeiſtert die 4. Brigade anſtimmten. Dio 
Proteſtrufe forderten hingegen Arbeit und beſſere Ver⸗ 
ſorgung. Als dieſer Teil der Legionäre dem Premier über 
ihre Wünſche eine Petition überreichten, warf ſie der Miniſter⸗ 
präſident entrüſtet fort, was die Proteſte noch verſchärfte. Die 
Gegner Slawels an dieſer Zuſammenkunft, wollten dann eine 
gejonderte Verſammlung abhalten, wurden aber durch 
die Polizei daran gehindert. Der Vorfall beweiſt, daß die Stim⸗ 
mung durchaus nicht ſo zuverſichtlich war, wie man dies in der 
Preſſe glaubhaft machen will. 


Die Grenzfrage zwiſchen Polen u. Litauen 


Polniſch⸗litauiſcher Streitfall vor dem Völkerbund 


Genf. Der jahrelange polniſch⸗litauiſche Streit iſt 118 
unerwartet in ein neues Stadium eingetreten. Die litauiſch 
Regierung hat ſoeben an den Generalſekretär des Böller, 
bundes das Erſuchen gerichtet, auf die Tagesordnung der am 
5. September 5 Sitzung des Völkerbundsrates 
die Frage des Bruches des am 8. November 1928 zwiſchen 
Polen und Litauen geſchaffenen „modus vivendi“ zu ſetzen. 
Das damals geſchaffene vorläufige Abkommen be⸗ 
zog ſich in Verfolg der bekannten Ratsentſcheidung von 1927 
auf die zwiſchen Polen und Litauen feſtgelegte adminiſtra⸗ 
tive Linie. Die litauiſche . ſchlägt in ihrem 
Schreiben an den Generalſekretär des Völkerbundes vor, der 
Völkerbundsrat möge einen aus Vertretern neutraler 
Mächte zuſammengeſetzten Ausſchuß bilden, der bis zur 
endgültigen Regelung des Streites die adminiſtrative Linie 
überwachen und nötigenfalls an Ort und Stelle Unter⸗ 
ſuchungen vornehmen und der ferner den polniſchen und 
litauiſchen Behörden ſeine Vermittlung anbieten ſoll, falls 
ſich Zwiſchenfälle ereignen ſollten. 

Der Generalſekretär des Völkerbundes hat das Erſuchen 
der litauiſchen Regierung auf die Tagesordnung der Rats⸗ 
tagung vom 5. September geſetzt und gleichzeitig das Schrei⸗ 
ben der litauiſchen Regierung der polniſchen Regierung zur 
Kenntnis⸗ und Stellungnahme überſandt. 


In der Oppoſitionspreſſe wird der Verlauf des Kongreſſes 
als ein offenes Fiasko bezeichnet und die „Gazeta War⸗ 
ſzawska“ jagt boshaft, daß die Reden des Miniſterpräſidenten 
Slawek und des Generals Rydz Smygli eine offene Flucht 
vor der Wirklichkeit waren. Das „A. B. C.“ behauptet, daß die 
Tagung eine große Enttäuſchung war, denn ſie ſollte die 
Entſcheidung und die Löſung der Zukunft bringen und 
unterſchied ſich in Wirklichkeit in nichts von gewöhnlichen Pa⸗ 
rademärſchen. Der „Dzien Polski“ findet nicht eine Idee, bie 
wegweiſend auf dieſer Tagung wäre, ſondern Allgemeinheiten, 
die ſich immer wieder in der Regierungspreſſe finden. 

Die Negierungspreſſe hingegen iſt voller Begeiſterung 
und nennt den Verlauf des Kongreſſes einen Treueſchwur 
an den Marſchall und daß die Legionäre erneut bewieſen haben. 
daß ſie auch ſernerhin mit dem Marſchall gemeinſam den Weg 
zur Rettung Polens gehen werden. 


Teilweiſe Wiederaufnahme der Arbeit 
in Frankreich 


Paris. Wie aus Lille gemeldet wird, haben 4200 
Arbeiter der Textil⸗ und Metallinduſtrie im nordfranzöſi⸗ 
ſchen Streifgebiet am Montag früh die Arbeit wieder aufs 
genommen. Auf Lille ſelbſt entfallen 717 Arbeitswillige. 
Im Induſtriegebiet von Roubaix⸗Tourcoing⸗ Halluin hat ſich 
die Lage nur wenig verändert. Da die Kommuniſten mit 
allen Mitteln verſuchen die Wiederaufnahme der Arbeit 
gewaltſam zu verhindern, haben ſich die Behörden 
veranlaßt geſehen, die Polizeijtreifen zu verſtärken. Im 
Grenzgebiet von Halluin ſind Anſammlungen ſtreng ver⸗ 
boten. Wie die Preſſe berichtet, dürfen nicht einmal zwei 
Perſonen auf der Straße ſtehen bleiben, um ſich miteinander 
zu unterhalten. Trotz aller Schutzmaßnahmen für die Ar⸗ 
beitswilligen ſind am Montag morgen nur 150 Arbeiter 
über die belgiſche Grenze gekommen. 


Auf dem Fluge nach Tokio abgeſtürzt 
Neuyork. Nach einer Meldung aus Wacouver (Kanada) iſt 
das Flugzeug der beiden amerikaniſchen Flieger Eddie Brown 
und Vob Wark, die am Sonntag von Tacoma 
aus ihren Flug nach Tokio angetreten hatten, auf dem Lan⸗ 
dungsfeld bei Park abgeſtürzt und ſchwer beſchädigt worden. Die 
beiden Flieger erlitten nur leichte Verletzungen. 


Sins Funde 1 and an Die Bollsanftinmung in N. 1 Beitpreußen 


bie ſich vor kurzem zum zehnten Male gejährt hat, wurde von den Verbänden der deutſchen Landsmannſchaften am 
10. Auguſt ı vor dem Reichstagsgebäude veranſtaltet. 


(Waſhington) 


Mit dem Hamburger Leſſing⸗Preis 
ausgezeichnet 

der in Höhe von 15000 Mark an einen deutſchen Dichter, Schrift⸗ 

ſteller oder Gelehrten verliehen wird und jetzt zum erſten Male 

zur Verteilung kam, wurde der Heidelberger Literaturhiſtoriker 

Profeſſor Friedrich Gundolf. 


Türkenultimatum an Perſien 


London. Wie aus Angora gemeldet wird, hat die türkiſche 
Regierung ſich am Sonntag in einer Kabinettsſitzung mit der 
perſiſchen Antwort auf die letzte türkiſche Notehla wegen der 
von der Türkei verlangten Abwehrmaßnahmen gegen den Kur⸗ 
denauſſtand an der perſiſch⸗türkiſchen Grenze, beschäftige Per⸗ 
ſien lehnt, wie nun endgültig feſtſteht, die Verfolgung der auf⸗ 
er e Kurden durch . Truppen auf perſiſches Ge⸗ 
biet a 

Aus Bagdad wird gleichdeitig berichtet, daß in den nörd⸗ 
lichen Provinzen des Irak, wo die Bevölkerung faſt ausſchließ⸗ 
lich aus Kurden beſteht, ſtarke Unruhe herrſcht. Um es nicht 


zu einem allgemeinen Auſſtand kommen zu laſſen, haben ſich der 


ſtellvertretende Oberkommiſſar, der Verteidigungsminiſter Gene⸗ 
ral Jafar Paſcha in Vertretung des Miniſterpräſidenten, ſowie 
der Innen⸗ und der! Juſtizminiſter nach Kurdiſtan begeben. In 
einer Verſammlung in Kerkuk erklärte General Jafar Paſcha, 
die Regierung des Irakgebietes verfolge eine freund] chaftlich⸗ 
Politik gegenüber der kurdiſchen Bevölkerung und mache kei⸗ 
nerlei Unterſchiede zwiſchen Kurden und Arabern. Sie ſei aber 
entſchloſſen, jede Aufſtandsbewegung im Keime zu unterdrücken. 
* 


London. Die türkiſche Regierung hielt am Montag in An⸗ 
gora einen Miniſterrat ab, um ſich mit der perſiſchen Antwort 
auf die letzte türkiſche Note wegen der Kurdenüberfälle an der 
perſiſch⸗türkiſchen Grenze zu befaſſen. Der Miniſterrat beſchloß, 
eine neue Aufforderung an die perſiſche Regierung zu richten, 
geeignete Maßnahmen zur Verhinderung weiterer Grenzüber⸗ 
ſchreitungen durch die Kurden zu treffen. Die neue türkiſche 
Note wird in außerorpentlich deutlichen Worten abgefaßt fein 
und innerhalb 48 Stunden eine Antwort von Perſien verlangen, 
Sie läuft praktiſch auf ein Ultimatum hinaus. In politie 
ſchen Kreiſen Angofas verlautet noch nichts näheres, ob urtz 
welche Maßnahme der Miniſterrat für den Fall beſchloſſen hat, 
daß Perſien auch dieſer Forderung nicht nachkommen ſollte. 


Amerikaniſches Bergwerk 

vom Bombenflugzeug beſchoſſen 
New York. Ein geheimnisvoller Vorfall, der rieſiges 
Aufſehen erregt hat, hat ſich in Providenſe im Staate Cen⸗ 
tucky zugetragen. Ueber den Bergwerken der Firma Jcador 
Young and Holt erſchien am Montag plötzlich ein Flugzeug 
unbekannter Herkunft, das insgeſamt neun Bomben ab⸗ 
warf, wodurch die gejamten Kraftanlagen des Vergwerkes 
zeritört wurden. Das Flugzeug entkam. Die Behörden vers 
muten einen Nacheakt, da das genannte Bergwerk jeit 
einiger Zeit Schauplatz heftiger Streitigkeiten zwiſchen 
organiſierten und nichtorganiſierten Arbeitern iſt. 


90 rumäniſche Bauern 
vollftändig ausgeraubt 


Bukareſt. Verwegene Straßenräuber überfielen auf der 
Straße nach Bazarzik 40 Bauernwagen. Sie raubten 
90 Bauern vollſtändig aus, führten ſie in den nahen 
Wald, feſſelten ſie und banden ſie an die Bäume an, 
darunter auch viele Frauen und Kinder. Nachdem die 
Banditen Geld und Wertſachen an ſich genommen hatten, 
entflohen ſie. Auf die Hilferufe der Gefeſſelten eilten 
Paſſanten herbei, die die Bauern befreiten. Dieſe getrauten 
be nicht Anzeige zu erſtatten, da ſie die Rache der Banditen 
befürchteten. 
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Wirkliche Zufallstreffer 
Riga. Ein Militärflugzeug geriet in den Feuerbereich der 
Infanterie, deren Schießplatz ſich in der Nähe des Flugplatzes be⸗ 
findet. Die beiden Inſaſſen des Flugzeuges wurden von Ge⸗ 
ſchoſſen getroffen. Einer von ihnen iſt ſeinen Verletzungen er⸗ 


legen. 
Das Ende der Dudelſackpfeifer 

London. In Glasgow iſt unter Führung namhafter Politiker 
unter dem Vorſitz des Herzogs von Atholl eine Geſellſchaft ins 
Leben gerufen worden, die den Kampf gegen die Dudelſackpfeifer 
aufnehmen will. Der Geſellſchaft ſind ganze Gewerbezweige bei⸗ 
getreten, wie z. B. die Gaſtwirte und Hotelbeſitzer, die ſchon ſeit 
Jahren in Eingaben an den Magiſtrat das Verbot der Dudel⸗ 
ſackpfeifen fordern. Die Verwendung von Dudelſackpfeifen in der 
Tanzmuſik verurſacht einen ſolchen ruheſtörenden Lärm, daß die 
Hotelgäſte ſelbſt ſtraßenweit vom Tanzplatz entfernt nicht ſchlafen 
können. 


Quer durch Afrika ohne Mann 

Kapſtadt. Drei junge Frauen aus Kapſtadt haben ſich in den 
Kopf geſetzt, ganz allein im Kraftwagen ganz Afrika zu durch⸗ 
queren; ſie erklärten, ſie wollten damit zeigen, daß „Frauen es 
nicht mehr nötig haben, in Afrika unter dem Schutz von bewaff⸗ 
neten Männern zu reiſen. Sie ſind die erſten weiblichen Weſen, 
die dieſen Plan ausführen, und ſie haben bisher keine ſchlechten 
Erfahrungen gemacht. Sie gelangten kürzlich geſund und wohl⸗ 
behalten nach Nairobi und klagten nur über den ſchlechten Zu⸗ 
ſtand der Wege in Tanganjika, durch den ſie in einem Fall einen 
Aufenthalt von fünf Wochen hatten. Zweimal wurden ſie etwas 
durch Löwen beunruhigt, die nachts um ihr Zelt ſchlichen, ſo daß 
ſie als ſichereren Unterſchlupf ihren Wagen aufſuchten. Sie ha⸗ 
ben Kapſtadt am 1. April verlaſſen und wollen, wenn ſie Afrika 


durchquert haben, ihre Reiſe nach Europa fortſetzen. 


Ein vorſichtiger Eremik 

Neuyork. Ein in einer Höhle im Staate Wyoming lebender 
Eremit namens Greenfield, der von dem baldigen Untergang der 
Welt durch eine zweite Sündflut vollkommen überzeugt iſt, hat 
für ſich und ſeine Schüler eine zweite Arche Noah gebaut. Dieſe 
Arche wird zur Zeit in Olympia ausgeſtellt. Die bisher einge⸗ 
nommenen Eintrittsgelder überſteigen die Baukoſten der Arche 
ſchon um das Doppelte. 


Neue Flagge Südflawiens 

Budapeſt. Der ſüdſlawiſche Miniſterpräſident Schiwkowitſch, 
der gegenwärtig eine Reiſe durch Montenegro und Dalmatien un⸗ 
ternimmt, auf der er die Einrichtungen der Diktatur zu verteidi⸗ 
gen und Erfolge dieſer Diktatur zu beweiſen verſucht, teilte geſtern 
mit, daß vom 1. September ab die ſerbiſchen Nationalfarben Rot⸗ 
Blau⸗Weiß durch die ſüdſlawiſchen Farben Blau⸗Weiß⸗Rot erſetzt 
würden. 

Der Diktatorgeneral fügte dieſer Erklärung hinzu, durch dieſen 
Akt opferten die Serben auch die „letzten Heiligtümer“ des Ser⸗ 
bentums der groß⸗füdflawiſchen Idee. Offenbar glaubt der Ge⸗ 
neral mit dieſem formalen Zugeſtändnis von ſerbiſcher Seite der 
ſüdſlawiſchen Staatsidee einen entſcheidenden ſtaatsmänniſchen 
und politiſchen Dienſt zu erweiſen. Er verharrt alſo bei der Mei⸗ 
nung, man könnte mit Aeußerlichkeiten von heute auf morgen 
eine neue Staatsidee verwirklichen — während gleichzeitig die 
Unterdrückung aller kroatiſchen und floweniſchen Lebensäußerun⸗ 
gen weiter ihren Gang geht. Die Stabilifierung des ſüdſlawiſchen 
Staates wird aber, das zeigt die Entwicklung der Dinge immer 
mehr, nur durch den Ausgleich der lebendigen nationalen hiſtori⸗ 
ſchen und kulturellen Kräfte dieſes Staates, der Serben, Kroaten 
und Slowenen vereinigt, erfolgen können. Mit den bisherigen 
Mitteln der Mundtotmachung, Verbannung, Inhaftierung, Ab⸗ 
urteilung der führenden nationalen Geiſter dieſes nationaldrei⸗ 
gliedrigen Staatsweſens wird nichts erreicht werden. Die drei 
ſlawiſchen Bruderſtämme rühmen ſich ihres tiefen natürlichen 
demokratiſchen Gefühls, und es iſt nicht anzunehmen, daß ſie auf 
das natürliche Recht ihrer Selbſtbeſtimmung verzichten werden. 
Deshalb iſt es zu bedauern, daß Bemühungen, die vor einiger 
Zeit in Südſlawien im Gange waren, und die dahin gingen. 
wenn auch mit Einſchränkungen, wieder zu einem demokratiſchen 


und parlamentariſchen Leben zurückzukehren, an der Hartnäckigkeit 
der diktatoriſchen Militärkreiſe ſcheiterten. 1 


Roman ven Frich 
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Zwei Stunden ſpäter ſchlüpfte die Mamſell zu sous 


Sie ſich vor, Frau 1 
1 fe dazu⸗ 
kommt, trocknet ſie haſtig und voll Angſt die Tränen hr 


ins Zimmer und überbrachte ihr die Botihaft, da 
Gräfin fie zu ſprechen wünſche. 

„Ach Gott, und ſtellen 
fie weint ! Und wenn der Herr Gra 


als fürchte ſie, daß er es merke! Und ſie ſchaut erbärm 


elend aus — gar nichts mehr von der ſtrahlenden Friſche 


von früher!“ 


Sehr beunruhigt begab ſich Chriſta zur Gräfin. Diele 
in der Tat elend 
aus. Bleich, Ne mit angſtvoll verſtörtem Blick, 


war allein in ihrem Boudoir. Sie fa 


der Chriſta in die Seele ſchnitt. 
neben ſich auf die Chaiſe 


And die es drängt, der andern ihr 9 
nd ganz leiſe ſprach ſie, mit ſcheuen Blicken na 


war. Dort lebte ſie unter angenommenem 


nicht. Verkehr war ihr ein Greuel 


„Aber gerade das glaubt er mir nicht! Und es kam 
) 1 1 rau Chriſtine: ich 
mmer und 
e wieder mit Sehnſucht und Klagen und 
Reue! Tauſendmal war ich drauf und dran, von ſelbſt 
zurückzukehren. Nur ein Reſtchen Stolz hielt 995 Zufall 
ufa 
doch entdeckte, flog ihm mein Herz wieder zu wie einſt — 


doch alles ſo, wie Sie vorherſagten, 
wurde nicht fertig mit der dummen 
immer kam 


iebe! 


immer wieder zurück. Aber als er mich dann dur 


5 den erſten gleihe ltigen Worten zog fie Chrijta 
i ongue und begann zu erzählen. 
Nicht wie die Herrin der Untergebenen, ſondern wie eine 
erz auszuſchütten. 
i er Tür 
des Nebenzimmers, als fürchte ſie, daß dort jemand lauſche. 

Sie war damals zu ihrem einzigen Bruder geflüchtet, 
der Major in einem Infanterieregiment, verheiratet und 
in einer kleinen, weltabgeſchiedenen Garniſon ſtationiert 
nem Namen völlig 
nuch ö hende An eine Rückkehr zur Bühne dachte ſie gar 


Blutige Kämpfe in Indien 


id war — Britiſche Friedensbeſtrebungen — England verhandelt mit 
aan ka er — in AN einlenken? 


London. Wie aus Peſchawar gemeldet wird, haben die 
Afridis nunmehr Badama etwa 160 Kilometer öſtlich von Pe⸗ 
ſchawar angegriffen, wurden jedoch wieder zurückgetrieben. Da 
ſie an einer von Peſchawar ſo weit entfernten Stelle zum An⸗ 
griff übergegangen ſind, nimmt man an, daß die Aufſtandsbe⸗ 
wegung ſich immer weiter ausbreitet. 


Ueber die Kämpfe unmittelbar vor den Toren von Peſcha⸗ 
war liegen weitere Mitteilungen vor, die offenſichtlich durch die 
britiſche Zenſur gegangen ſind. Nach dieſen Meldungen, die 
eine deutliche Tendenz zeigen, die Vorgänge möglichſt unbedeu⸗ 
tend erſcheinen zu laſſen, find britiſche Artillerieabteilungen, 
Panzerwagen und zahlreiche Flugzeuge am Sonnabend nach⸗ 
mittag gegen die bei Peſchawar vordringenden Afridis einge⸗ 
ſetzt worden. In der Stadt war im Verlauf des Sonnabends 
ununterbrochen Geſchützfeuer zu vernehmen. Eine ſtärkere Ab⸗ 
teilung der Afridis wurde in einem dichten Gehölz in der Nähe 
des Bahnhofes von Peſchawar entdeckt, nur wenige Kilometer 
von den britiſchen Kaſernenanlagen. Der Punkt wurde ſofort 
von Flugzeugen mit Bomben beworfen und mit Artilleriege⸗ 
ſchoſſen belegt, während Panzerwagen gleichzeitig einen Angriff 
vorbereiteten. Andere britiſche Militärflugzeuge warfen in 
weitem Umfreije von Peſchawar Bomben auf die Afridis ab. 
Etwa 18 Kilometer von Peſchawar entfernt, in der Nähe von 
Ford Bara, iſt eine weitere Abteilung Afridis entdeckt worden. 
Das Ziel der Afridis beſtand, wie man annimmt, darin, im 
Laufe des Sonntags möglichſt unauffällig bis in die Nähe der 
Stadt heranzukommen, um dann im Schutze der Dunkelheit einen 
gemeinſamen Angriff zu unternehmen. Die fortwährenden 
Bombenwürfe durch Flugzeuge und die Entdeckung einzelner 
Abteilungen haben dieſen Plan vorzeitig vereitelt. Seit Sonn⸗ 
abend ſind von dem britiſchen Militärkommando des Bezirkes 
Peſcha war noch verſtärkte Vorſichtsmaßnahmen getroffen wor» 
den, um ein konzentriſches Vorgehen der Afridis und eine direkte 
Bedrohung der Stadt Peſchawar unter allen Umſtänden zu 


vermeiden. 
* 


London. Die beiden Nehrus ſind am Sonntag von Alla⸗ 
habad nach Poona abgereiſt, um dort mit Gandhi zu verhandeln. 
Auch der Hinduführer Sapru, der die Friedensverhandlungen 


Am kommenden Mittwoch wird vorausſichtlich im Gefängnis von 
Deraoda, wo Gandhi untergebracht iſt, eine Friedenskonſerenz 
zwiſchen Gandhi und den beiden Nehrus und anderen Hindu⸗ 
führern ſtattfinden. Von dem Ergebnis dieſer Verhandlungen 
wird die weitere Haltung der britiſchen Behörden gegenüber det 
Bewegung Gandhis abhängen, ebenſo die Frage einer möglichen 
Zuziehung Gandhis oder eines Vertreters für die ſpätere eng ⸗ 
liſch⸗indiſche Konferenz. 


Hungersnot und Typhus 
im amerikaniſchen Dürregebiet 
New Pork. Der Leiter des amerikaniſchen Roten Kreu⸗ 
zes, der von Präſident Hoover in das durch die anhaltende 
Dürre gefährdete Erntegebiet entſandt wurde, teilte dem 
Präſidenten mit, daß in dem geſamten Gebiet Hungersnot 
herrſche und ſchon zahlreiche Fälle von Typhus vorgekommen 
ſeien. Die Gefahr, daß ſich die Seuche weiter ausbreite, ſei 


ſehr groß. 
Welfenſchatzteile nach Amerika verkauft? 


Berlin, Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Frank⸗ 
furt a. M. ſoll das Muſeum in Cleveland eine Reihe 
von Stücken des Welfenſchatzes, der zur Zeit im Städelſchen 
Kunſtinſtitut in Frankfurt a. M. ausgeſtellt iſt, gekauft haben. 
Es handelte ſich um die Armreliquien des Heiligen Laurentius, 
des Olifant⸗Horns, des St. Blaſius und des Elfenbein⸗Neliquies 
mit der Hochzeit zu Kana. Von einem weiteren Verkauf von 
Hauptſtücken des Schatzes, z. B. des Kuppel⸗Reliquiars, ſei noch 
nichts bekannt. 


Der findige Zeitungshändler 

London. Ein an Trafalgar Square in London ſeit Jahren 
ſtehender Zeitungshändler hatte ſich einer Kehlkopfoperation un⸗ 
terziehen müſſen. Den Aerzten gelang es nicht, die Stimme des 
Mannes zu retten. Um ſeinen Beruf nun aber weiter ausüben 
zu können, hat ſich der Zeitungshändler eine Grammophonplatte 
anfertigen laſſen, die die wichtigſten Zeitungen und Zeitſchriften 
nun für ihren Beſitzer ausruft. 


Das erſte Bild vo 


„R 100“ in Kanada 


unmittelbar vor der Landung am Ankermaſt des Flugplatzes St. Hubert bei Montreal, das der englische Luftrieſe nach drei⸗ 
\ tägiger Ozeanfahrt am 1. Auguſt erreichte. 


r ⁵ (uʃBEUůU n y d V EURE RIETTEEECN SERTETSEEE RERSEEERTETCEEE EEE ARSPEIBETSECREHEE) 


Und ein raſendes Mitleid packte mich. Er ſah ſo elend 
aus! Er hatte noch ſchwerer gelitten als ich! Wie hätte 
ich nein ſagen können, als er mich bat, wieder mit ihm 
nach Tauffernitz zu kommen? 

Dennoch hätte ich es nicht tun ſollen! Schon in den 
erſten Tagen ſah 10 es ein. Wir waren zu weit ausein⸗ 
ander gekommen. Und jeine Eiferſucht war inzwiſchen zur 
Krankheit geworden. Unabläſſig quält er mich jetzt mit 
Fragen, was ich getan hätte in dieſen Jahren, wer mir 
nahe ſtand, wem mein Herz gehörte —? Die Wahrheit 
glaubt er nicht. Alle Schwüre un n ſind ver⸗ 

ebens! Oh, er wird uns noch beide zu Tod quälen! Und 

ich fürchte mich fetzt vor ihm! Wenn ſein Blick jo durch⸗ 
bohrend auf mir ruht, fange ich au zittern an, und dann 
glaubt er, dies ſei Schuldbewußtſein —.“ 

„Aber das iſt ja ſchrecklich, Frau Gräfin!“ ſtammelte 
Chriſta erſchüttert. Was ſoll denn nun werden daraus?“ 

„Ich weiß es nicht! Ich hätte nicht 1 kommen 
ſollen! Ich finde nicht mehr den richtigen Ton ihm gegen⸗ 
über, der beruhigen und überzeugen würde. wi — fürchte 
mich ſo vor ihm! Ich — will wieder fort ſo bald als mög⸗ 
lich —! Helfen Sie mir dazu, Chriſtine —“ 

Das Wort erſtarb ihr im Mund. Mit weit aufgeriſ⸗ 
Innen Augen ſtarrte fe über Chriſta hinweg. Dieſe wandte 
ich um. Da ſtand der Graf wenige Schritte hinter ihr. 

„Alſo — fort willſt du —! Wieder fort —!" kam es 
jeltfam höhniſch von ſeinen Lippen. Jett erſt schien er 
Chriſta zu bemerken. y 

„Laſſen Sie uns allein!“ herrſchte er fie an. Chriſta 
erhob ſich zögernd. Es war etwas in ſeinem Blick, das 
ſie mehr beunruhigte als alles eben Gehörte, wenn ſie fs 
auch nicht klar darüber werden konnte, was es war. Aber 
fe ihr pröstig ſo gut, daß Gräfin Eveline ſich vor 
ihm rchtete —. 

„Münſchen Frau Gräfin noch etwas?“ fragte fie, immer 
noch zögernd. 

„Nein — danke — nein —,“ ſtammelte die Gräfin 
haſtig. „Gehen Sie nur — ite Sie nur —.“ Sie 12 
wie unter einem Bann. Chriſta hatte das Gefühl, als o 
ſie viel lieber das Gegenteil geſagt hätte. 


Immerhin blieb ihr nun kein Vorwand mehr, zu blei⸗ 
ben. Sie gehorchte alſo und verließ das Zimmer. Die 
5 Gräfin! Run würde er ihr wieder eine Szene 
machen —. 

Mitten in der Nacht erwachte Chriſta jähli unter 
dem Eindruck eines heftigen Schlager ee im 
Haufe kurz und ſcharf gefallen war. 

Schlaftrunken richtete ſie ſich auf. 

War eine Tür zugeworfen worden, oder — 

Da gellte ein Schrei durch die nächtliche Stille. 

Das war die Mamſell! dachte Chriſta und fuhr eilig 
in die Kleider. Kaum war fie damit notdürftig zuſtande 
gekommen, als es ſchon ſtürmiſch an ihre Tür klopfte. 

„Chriſtine, machen Sie auf — machen Sie um Gottes 
willen raſch auf!“ 

Gräfin Mara, in einem haſtig übergeworfenen Schlaf⸗ 
rock, am gamen Leib den wie Eipenlaub und jo weiß 
wie Kalk, ſtand vor Chriſta. Sie griff nach ihrem Arm 
und klammerte ſich daran, als bedürfe fie einer Stütze. 
Ihre Stimme Ba rauh, während fie abgeriſſen heraus» 
ſtieß: „Kommen Sie mit mir —. Der Graf hat erſt ſeine 
4 und dann fi ſelbſt — erſchoſſen! Die Mamſell ent» 
eckte es zuerſt und ſchlug ohnmächtig hin — ich kann 
nicht allein — und doch muß jemand — zum Rechten ſehen, 
Me 95 Kr — kommt —!“ PRIOR 

riſta ſtieß keinen Schrei aus. Keines Wortes mächti 
ließ ſie ſich von der Gral mitziehen an den Sgauplaz 
des Verbrechens. Stumm ſtarrte ſie nieder auf die beiden 
Leichen, die reglos am Boden lagen, während die Diener⸗ 
[een ar ſcheuem Entſetzen fih an der Tür zuſammen⸗ 

Auf dem Antlitz des toten Grafen und in ſeinen offen⸗ 
tehenden Ned dne u 5 lag noch wie feſtgefroren der 
N Pr. usdruck, den Chriſta zuletzt an diesen geſehen 
Und nun wußte fie plötzlich, was er bedeutet und wars 
um er ſelbſt in dem ſietenden erzen der Gräfin nur Angſt 
und Grauſen wachgerufen hatte: es war der Blick eines 
Wann gen, deſſen eifernde Liebe vielleicht immer nur 
Wahnſinn geweſen war —, Gortſetzung folgt.) 


Pleß und Umgebung 


Der Magiſtrat vergibt die Bauarbeiten. 

n der letzten Stadtverordnetenſitzung iſt es zwiſchen 
der Stadtveror netenverſammlung und dem Magiſtrat 
wegen der Vergebung des „ und der 
Straßenpflaſterung zu einer Einigung nicht gekommen. Aus 
der Verſammlung waren Stimmen laut geworden, die die 
Gebahrung des Magiſtrats bei der Vergebung der Arbeiten 
beanſtandeten. Die betreffenden Punkte der Tagesordnung 
wurden abgeſetzt. Nunmehr ſind die geplanten Arbeiten 
ohne Mitwirkung der Stadtverordnetenverſammlung an 
hieſige Baufirmen vergeben worden. Der Magiſtrat kann 
dieſes en damit rechtfertigen, daß er dazu formell 
berechtigt iſt. Das iſt ohne Zweifel richtig. Dann aber war 
es taktiſch und geſchäftsordnungsgemäß nicht richtig, die Ver⸗ 

ebung der Bauarbeiten zum Gegenſtande von Vorlagen 
n der Stadtverordnetenverſammlung zu machen. Das Er: 
liel ſich ja gezeigt: lange unerfreuliche Debatten und 
chließlich Vertagung. Dann vergibt der Magiſtrat von 
ſich aus die Arbeiten. Das Endreſultat iſt: Verſtimmung 
bei der Stadtverordnetenverſammlung, die mit Recht ſagen 
kann, daß ſie brüskiert wurde. Wäre es nicht angebrachter, 
das Anſehen der ſtädtiſchen Körperſchaften in der Weiſe zu 
wahren, daß Meinungsverſchiedenheiten oder Kompetenz⸗ 
konflikte vor der öffentlichen Behandlung bereinigt werden 


könnten. 
Schützengilde Pleß. 

Am Mittwoch, den 27. und Sonntag, den 31. Auguſt d. Is., 
ſchießt die Gilde um das Max Fryſtatzki⸗Legat. Es geht um den 
Wanderpreis und um wertvolle Gewinne. Die Schießbedingungen 
ſind: Anſtrich, Beſtſchuß und meiſte Ringzahl. 


Nachrichten der katholiſchen Kirchengemeinde Pleß. 

Dienstag, den 12. d. Mts., 6 Uhr: Jahresmeſſe für Georg 
Zellner, Ludwig, Marie und Paul Czechowski. Donnerstag, den 
14. d. Mts., 6 Uhr: Jahresmeſſe für Joſef und Agnes Swoboda. 
Freitag, den 15. d. Mts., Maria Himmelfahrt, 6% Uhr: ſtille 
heilige Meſſee, 714 Uhr: polniſches Amt mit Segen und polniſche 
Predigt, 9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen für Hein⸗ 
rich und Franziska Kraus und Verwandte, 10% Uhr: polniſche 
Predigt und Amt mit Segen. Sonntag, den 17. d. Mts., 6% 
Uhr: Stille heilige Meſſe, 773 Uhr: polniſches Amt mit Segen 
und polniſche Predigt, 9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit 
Segen für Johannes Hanuſſek, 10 Uhr: polniſche Predigt und 
Amt mit Segen. 

Pferde⸗ und Rindviehmarkt 

Der nächſte Pferde⸗ und Rindviehmarkt in Pleß findet am 

Mittwoch, den 13. d. Mts.,, ſtatt. 


f Kirchweihfeſt in Golaſſowitz. 

Das diesjährige Kirchweihfeſt der evangeliihen Ge⸗ 
meinde 9 wurde mit der Einweihung des neuen 
Gemeindehauſes verbunden. Aus den Nachbargemeinden 
waren zahlreiche Teilnehmer herbeigekommen, die die Kirche 
bis auf den letzten Platz füllten. Im deutſchen Feſtgottes⸗ 
dienſt ſprach Paſtor Wenzlaff aus Pleß, 
Paſtor Badura aus Oderberg. Bei den Gottesdieniten 
wirkte der Kirchenchor mit. Bei der Einweihung des Ge⸗ 
meindehauſes überreichte der Kirchenälteſte Waleczek dem 
Paſtor Harlfinger die Schlüſſel. Paſtor Harlfinger gab dann 
einen Ueberblick über die Entſtehung und den Zweck des Ge⸗ 
bäudes. Auch aus Pleß haben viele Freunde der Golaſſo⸗ 
witzer Gemeinde teilgenommen. Die Rückfahrt von Golaſſo⸗ 
witz iſt leider nicht ohne Zwiſchenfall abgelaufen. Der 

ührer des Miets⸗Laſtwagens ließ die Mitfahrenden vor 
awlowitz, angeblich wegen Ueberlaſtung des Wagens, aus⸗ 
teigen und fuhr dann ohne feine Fahrgäſte los, die den 
langen Heimweg zu Fuß zurücklegen mußten. 


Aus der Wojewodſchaft Schlefien 


Der geſunde Tote 

In dem Städtchen Znin, Wojewodſchaft al wohnt 
ein Tiſchler, der ſich Theodor Laſa nennt. Laſa ift ein ges 
ſunder und rüſtiger Menſch, der an ſeinen Tod vorläufig 
noc gar nicht denkt, denn er vertritt die Meinung, daß er 
noch rechtzeitig ins Jenſeits kommen wird. Da paſſierte aber 
eines ſchönen ae etwas Unfaßbares, was ſich ſonſt nicht 
alltäglich ereignet. Aus Koscian kam an den Magiſtrat in 
Znin ein amtliches Dokument vom Standesamt, daß Theo⸗ 
dor Laſa aus Znin geſtorben iſt. Das Standesamt in Znin 
wird erſucht die Verwandten des Theodor Laſa von ſeinem 
Ableben zu verſtändigen und ſein Ableben in das Todes⸗ 
regiſter einzutragen. Die ärztliche Beſcheinigung über das 
Ableben Laſa's war beigefügt desgleichen die Militär⸗ 
dokumente und Invalidenkar 

war über das Ableben Laſa ein wenig erſtaunt, denn er 
hat ihn noch vor ein paar Tagen geſehen. Doch war an 
dem amtlichen Dokument nicht zu zweifeln und er trug den 
Tod des Laſa in das Regiſter ein und e von 
ſeinem Ableben die Familie. Den nächſten Tag begegnete 
der Standesbeamte dem verſtorbenen Laſa auf der Straße 
und war ſehr erſtaunt darüber, wieſo der Verſtorbene ſich 
noch auf den Straßen herumtreibt. Wer einmal tot iſt, 
der ſoll ſich nicht mehr ſehen laſſen. Er beſah noch ein⸗ 
mal das amtliche Dokument über das Ableben Laſa. Es war 
alles in der beſten Ordnung und Laſa war wirklich tot. 
Als er vom Büro nach Hauſe ging, begegnete er wieder dem 
Laſa. N dachte der Standesbeamte nach und kam zu 
dem Entſchluß, daß es ratſam wäre, den Toten vor das 
Standesamt zu laden. Ein lebendiger Leichnam oder viel⸗ 
leicht ein Geiſt nur, aber er ſoll erſcheinen. Schließlich iſt 
alles eins, er möge kommen und ſich erklären, wieſo er ſein 
1 verlängern wolle, wenn er bereits „amtlich“ geſtorben 
i 


Theodor Laſa erſchien vor dem Standesbeamten, der 
ihm auch ir die Frage vorlegte, wiejo er lebe wenn 
er bereits geſtorben iſt? Ein Todgeſagter und amtlich Ab⸗ 
gelebter darf nicht mehr in den Straßen herumlaufen, Laſa 
machte ein verdutztes Geſicht. Er verzog aber noch mehr 
die Miene, als ihm der Beamte eröffnete, daß, nachdem er 
noch hier ſei, er ſchnell 120 Zl. Spitalkoſten für die Stadt 
Biala bei Bielitz bezahlen ſolle, wo er noch vor ſeinem 
Tode behandelt wurde. Jetzt verſtand Laſa erſt recht nichts. 
Er ſtammelte nur, daß er noch niemals in ſeinem Leben 
im Krankenhaus gelegen iſt und von einer Stadt Biala 
überhaupt noch nichts gehört hat. Nach einer Weile platzte 
Laſa los und ſchrie dem Beamten ins Geſicht, daß er nicht tot 
ſei. Die Spitalkoſten möge der zahlen, der ſie gemacht hat. 
Man hat mich gegen meinen Willen getötet und jetzt ver⸗ 


im polniſchen, 


e. Der Standesbeamte in Znin 


Die Großſtädte im polniſchen Iſten 


Das Schulweſen — die Straßenpflege — Die Sozialfragen — Die finanzielle Lage der Stadigemeinden 
5 Jahresbudget der Stadtgemeinden 


Ueber die ſchleſiſchen Gemeinden und insbeſondere über die 
Stadgemeinden, berichten wir ſo eingehend, daß 
unſeren Leſern nicht nur jede Straße, aber faſt ein jedes Haus 


bereits bekannt iſt, vorausgeſetzt natürlich, daß ſie die Zeitung 


fleißig leſen. Auch berichten wir ſehr eingehend über alle Auf⸗ 
gaben, über die Straßenpflege, Schulweſen, Kulturfragen, So⸗ 
zialaufgaben und viele andere, die den Gemeinden unterſtellt 
ſind. Unſere Leſer kennen aber weniger die Stadtgemeinden in 
dem übrigen Polen, insbeſondere in dem polniſchen Oſten. 
Wir wollen daher eine große Stadtgemeinde in Wolhynien, die 
Stadt Rowna herausgreifen und die Lage, bezw. die Wirtſchaft 
in der Stadtgemeinde ein wenig beleuchten. 

Wer einmal in Sosnowiec oder Bendzin war, der kann ſich 
annähernd ein Bild machen, wie es in dem übrigen Polen mit 
den Städten beſtellt iſt. Man muß nur noch in Erwägung ziehen, 
daß die beiden angeführten Städte Grenzſtädte waren, weshalb 
ſich die Zarenregierung bemüht hat, den Grenzſtädten ein beſ⸗ 
ſeres Ausſehen zu verleihen. In Sosnowiec wurde ein großes 
Bahnhofsgebäude gebaut, das zwar von den Paſſagieren kaum 
betreten werden darf, denn der Zugang zu den Zügen und der 
Ausgang erfolgt nicht durch das Bahnhofsgebäude, ſondern von 
der Seite. Selbſt Polen konnte ſich bis jetzt nicht aufraffen den 
Bahnhof für den Verkehr zu öffnen, denn die Paſſagiere ſchleichen 
wie die Diebe von den Seiten herum, um ſich dann zu quetſchen. 
Der Bahnhof iſt nicht für den Verkehr, ſondern zum Anſchauen 
da. Sonſt ſind die Städte ſehr vernachläßigt. 

Rowno iſt die größte Stadt in Wolhynien, zählt mehr als 
80 000 Einwohner und könnte in dieſer Hinſicht wenigſtens mit 
Königshütte verglichen werden. Die Stadt iſt aber fürchterlich 
vernachläſſigt. Gewiß hat man zur polniſchen Zeit wenigſtens 
die Hauptſtraßen ausgepflaſtert, aber man wollte alles ſchnell und 
billig machen und machte Pfuſcharbeit. Hinzukommt noch, daß 
die Stadt überhaupt gar kein Grundſtück beſitzt, denn der Grund⸗ 
beſitzer iſt Fürſt Lubomirski. Alle Häuſer ſtehen auf ſeinem 
Grundſtück und er zieht daraus ſeinen Nutzen. 

Was Kanaliſation, Waſſerleitungen, Gas u. Elektrizität anbe⸗ 
trifft, ſo kennt man dieſe Dinge in Rowno nicht. Aber man 
kennt dort auch andere Sachen nicht. Die Stadt beſitzt nur ein 


einziges Volksſchulhaus, das ſich obendrein noch in einem ſchlech⸗ 
ten Zuſtande befindet. 

Es iſt etwas Unfaßbares, daß eine Stadt mit 80 000 Ein⸗ 
wohnern nur ein einziges Volksſchulhaus beſitzt. Ein Vorort 
von Kattowitz, wie z. B. Zawodzie, hat drei große Volksſchulen 
und man klagt und ſchließlich mit Recht, daß der Schulraum nicht 
hinreichend iſt und in einer Großſtadt mit 80 000 Einwohnern 
iſt nur ein einziges Volksſchulhaus vorhanden. Doch erhalten 
auch in Rowno die Kinder Schulunterricht, aber die Schulen ſind 
in Privathäuſern untergebracht. Wegen Schulraummangel wa⸗ 
ren im vergangenen Schuljahre 2000 Kinder vom Schulunterricht 
ausgeſchloſſen. Der Schulunterricht wurde in drei Partien wegen 
Naummangel erteilt und zwar ein Teil der Kinder von 8 bis 11, 
der zweite Teil von 11 bis 2 und der dritte Teil von 2 bis 5 Uhr 
nachmittags. Alle Fach- und Mittelſchulen befinden ſich im Pri⸗ 
vatbeſitz und werden von der Stadt ſubventioniert. 

Altersheime, Spitäler und ſonſtige Sozialeinrichtungen be⸗ 
ſitzt die Stadt ſelbſtverſtändlich nicht, desgleichen auch keine Be⸗ 
ratungsſtellen und keine Badeanſtalt. Sie iſt mithin gezwungen, 
Privatanſtalten zu ſubventionieren, damit auch die Stadt⸗ 
bewohner, insbeſondere die Armen im Notfalle untergebracht wer⸗ 
den können. Die Jahresſubvention beträgt in dieſem Falle 
326 720 Zloty, 

Das Jahresbudget der Stadt Rowno beträgt 4571244 Zloty 
und ſchließt jedes Jahr mit einem Defizit ab. Die Stadt Kö⸗ 
nigshütte weiſt ein Jahresbudget von 13 Millionen Zloty aus. 
Das Budget wäre hinreichend, wenn die Stadt nicht ſo fürchter⸗ 
lich vernachläſſigt wäre. Der Staat hat genauſo wie unſere Ge⸗ 
meinden auch dort der Stadtgemeinde große Laſten aufgebürdet, 
die einen erheblichen Teil der Einnahmen abſorbieren, insbeſon⸗ 
dere die Soziallaſten. Dafür gibt es keine Entſchädigung. 

Ein troſtloſes Bild, das wir da oben entworfen haben und 
das bezieht ſich auf alle Stadtgemeinden in dem ehemaligen 
Kongreßpolen. Anſere ſchleſiſchen Gemeinden find wahre Muſter⸗ 
gemeinden im Vergleich zu den Gemeinden im übrigen Polen. 
Es wird noch mindeſtens ein Menſchenalter vergehen, bis dieſe 
Gemeinden ſoweit ſind, wie bei uns. 


— ——————— 


legte, was er mit dem Todgeſagten anfangen ſolle, der nicht 


e Begräbniskoſten bezahlen wollte. Es blieb 
ihm nichts anderes übrig, als feſtzuſtellen, 170 Theodor 
Laſa lebt. Vorher betaſtete er Laſa aber, um ſich zu über⸗ 


zeugen, ob das wirklich ein Menſch aus Knochen und Fleiſch 
iſt und nicht etwa ein Geiſt, der hier ziel⸗ und planlos herum⸗ 
irre. Dann wurde ein Protokoll aufgenommen, daß der 
verſtorbene Laſa lebt. Aber damit war die Sache noch nicht 
8 Laſa mußte nach Koscian fahren, wenn er wieder 
lebendig werden wollte. Dort war man auch mißtrauiſch, 
aber das amtliche Dokument aus Znin hat ſchließlich be⸗ 
wirkt, daß der Verſtorbene wieder ins Leben gerufen wurde. 
Nun lebt wieder Theodor Laſa und die amtlichen Nach⸗ 
forſchungen haben ſpäter ergeben, daß Theodor Laſa 1918 
alle Kite Ausweispapiere verloren hat. Der glückliche Hinter 
hat ſie behalten und eignete ſich den Namen an. a er 
aber ein armer Schlucker war, und weder die Spitalkoſten 
noch die Beerdigungskoſten nach ſeinem Tode bezahlen 
konnte, wollte man die Koſten von den Hinterbliebenen 
einziehen und auf dieſe Art hat man den echten Theodor 
Laſa totgemacht und wollte von ihm obendrein noch die 
Koſten einziehen. 


Ueber 34 300 Arbeits loſe in der MWojewodſchaft? 

Nach einer Aufſtellung der Statiſtiſchen Abteilung beim 
Schleſiſchen Wojewodſchaftsamt war in der Zeit vom 30. Juli 
bis 5. Auguſt, innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien, infolge Zu⸗ 
weiſung von Saiſonarbeitern ein Abgang von 616 Arbeitsloſen 
zu verzeichnen. Am Ende der Berichtswoche betrug die Erwerbs⸗ 
loſenziffer 34316 Perſonen. Es wurden geführt: 6898 Gruben⸗ 
arbeiter, 983 Hüttenarbeiter, 8 Glashüttenarbeiter, 5 721 Metall⸗ 
arbeiter, 20 Landarbeiter, 1648 Kopfarbeiter, 968 qualifizierte 
Arbeiter, 16 818 nichtqualifizierte Arbeiter, ſowie 1886 Baus 
arbeiter. Ferner wurden regiſtriert 79 Arbeiter aus der Papier⸗ 
branche, 12 Arbeiter aus der chemiſchen Branche, 428 Arbeiter aus 
der Holzbranche und 689 Arbeiter aus der Textilbranche. Ge⸗ 
führt wurden weiterhin 158 Arbeiter aus der Keramik. Eine 
wöchentliche Unterſtützung erhielten zuſammen 18 993 Beſchäf⸗ 
tigungsloſe. 


Zum Konzert des Wiener-Lehrer-a-cappella- 
Chores in Königshükte am 5. September 


Der Wiener⸗Lehrer⸗a⸗cappella⸗Chor beſchränkt die Anzahl 
ſeiner ausübenden Mitglieder auf 60. Er verlangt von dieſen 
60 Mitgliedern eine ganz außergewöhnliche Hingabe, um vol⸗ 
lendetſte Leiſtungen erzielen zu können. Der Aufnahme geht 
ein volles Probejahr voraus, zu dem nur derjenige Anwärter 
zugelaſſen wird, der über abſolute Trefffiherheit und ſchönen 
Stimmenklang verfügt. Durch das Probejahr wird dann noch 
ſichergeſtellt, daß der Anwärter ſich in den Geiſt der Chorver⸗ 
einigung einzufügen verſteht und gewillt iſt. 

Auf dieſem Wege hat ſich der Ehren⸗Dirigent des Chores, 
Regierungsrat Profeſſor Hans Wagner⸗Schönkirch, ein 
Inſtrument geſchaffen. welches bedingungslos auf den leiſeſten 
Wink ſeines Taktſtockes reagiert und zwar um ſo mehr, als 
ohne Zuhilfenahme von Notenblättern vollkommen auswendig 
geſungen wird. Es iſt leicht verſtändlich, daß unter ſolchen Vor⸗ 
ausſetzungen höchſte Leiſtungen erzielt werden können. Es kann 
deshalb mit gutem Gewiſſen der Beſuch des Konzertes auf das 
Angelegentlichſte empfohlen werden, da es ſich um ein künſtleri⸗ 
ſches Ereignis von unvergleichlicher Qualität handelt. 


Verfaſſungsfeier der Reichsdeulſchen Kolonie 


zum eriten Male, unjeres Wiſſens, verſammelten ſich 
die Reichsdeutſchen der Wojewodſchaft Schleſien zur Ver⸗ 
fahl daun der deutſchen Republik. Der hierfür vorge⸗ 
ſehene Raum im „Chriſtlichen Hoſpiz“ erwies ſich ſchon vor 
der Eröffnung als viel zu klein, dafür war aber die Stim⸗ 
mung innerhalb der Gäſte eine umſo begeiſterte. Das zahl⸗ 


reiche Erſcheinen mag wohl auch dahin gedeutet werden, daß 


das Protektorat über die Verfaſſungsfeier der deutſche 
Staatsvertreter Generalkonſul Baron von Grünau über: 


langt man, daß ch noch dafür zahlen ſoll. Der Beamte über⸗ nommen hat, der ſich ja innerhalb ſeiner Landsleute beſon⸗ 


\ 


1 


derer Wertſchätzung erfreut. Die Feier wurde mit einigen 
Muſikſtücken des Merſchkötter Orcheſters eingeleitet, worauf 
Herr Baron von Grünau das Wort ergriff, um in ſchlichten 
Ausführungen die Bedeutung der Feier 17 würdigen. Er 
gab ſeiner Freude Ausdruck, daß die Neid i 
treu zuſammenhalte und drückte die Hoffnung aus, daß fie 
ſich auch fernerhin ausdehne. Er gedachte hierbei des pol⸗ 
niſchen Staatspräſidenten, da ja die Reichsdeutſchen in 
Polen Gaſtfreundſchaft „ „Der diesjährigen Ver⸗ 
faſſungsfeier komme eine umſo größere Bedeutung zu, als 
ja deütſche Lande bereits von der fremden Beſatzung frei 
ſeien und auch die Reichsdeutſchen im Ausland drücken ihren 
rheiniſchen Brüdern ihre freundſchaftlichen Gefühle aus. 
Leider iſt dieſe Freude getrübt durch das Unglück in 
Koblenz und Neurode, ſowie durch den Verlust Streſe⸗ 
manns, der ſeine Arbeit ſelbſt nicht mehr als reife Frucht 
erleben konnte. Zum Zeichen der Trauer erhoben ſich die An⸗ 
weſenden von den Plätzen, worauf Herr Baron von Grünau 
ſeine 1 mit herzlichem Dank an die Verſam⸗ 


melten ſchloß. N 
Nach Solovorträgen des Konzertſängers Fleiſcher 
aus Gleiwitz, würdigte Herr Profeſſor Lubrich das 


deutſche Verfaſſungswerk, gedachte des Reichspräſidenten, 
worauf das „Deutſchlandlied“ . abgeſungen wurde. 
Das Orcheſter intonierte eine Reihe von Volksliedern, in die 
die Verſammelten begeiſtert einſtimmten. Eine fröhliche 
Stimmung und rege Unterhaltung hielt die Gäſte noch einige 
Stunden beiſammen. 


Der Juckerverbrauch in Polen 

Seit Beginn der laufenden Zuckerkampagne, d. i. ſeit dem 
1. Oktober des vergangenen Jahres bis zum 1. April, wurden 
auf dem Inlandsmarkt insgeſamt 165000 Tonnen Zucker vers 
kauft, während in dem gleichen Zeitabſchnitt der Kampagne 
1927/28 175 000 To. Zucker und in der Kampagne 1928/29 181 000 
To. Zucker abgeſetzt wurden. Aus dieſen Zahlen iſt erſichtlich, 
daß das erſte Halbjahr der laufenden Kampagne einen deutlichen 
Konſumrückgang für Polen aufwies. Aber bereits ſeit dem 1. 
April d. Is. iſt eine Beſſerung feſtzuſtellen. Im April wurden 
auf dem Inlandsmarkt 25000 To. Zucker verkauft, während in 
dem gleichen Monat des Jahres 1928 24000 To. und im Jahre 
1927 23000 To. abgeſetzt wurden. Der folgende Monat Mai 
brachte die Ziffer 25000 To. Zucker. Im gleichen Monat des vor⸗ 
hergehenden Jahres wurden 28 000 To. Zucker verkauft. Vor zwei 
Jahren allerdings nur 24000. Der Juni d. Is. gibt den Zucker⸗ 
verbrauch in bisher nie feſtgeſtellter Höhe an, die Ziffer 31000 To. 
wurde erreicht, während dieſer Monat im vergangenen Jahre 
28 000 To. und ebenfalls dieſer Monat zwei Jahre vorher nur 
27 000 Tonnen Zucker brachte. 


Gegen die Förderung der Trunkſucht 
durch das Spiritusmonopol 

Im Zuſammenhang mit der Einführung von kleinen Fläſch⸗ 
chen Schnaps durch das Spiritusmonopol begann unter den So⸗ 
zialreformern eine ernſte Proteſtaktion gegen die allzu leichte Zu⸗ 
gänglichmachung des ſchäplichen Schnapſes an die breiten Maſſen 
der Bevölkerung. Die Sozialreformer behaupten mit Recht, daß 
dieſe Verordnung des Spiritusmonopols einen Proteſt der Regie⸗ 
rung nach ſich ziehen müßte, weil letztere doch die Geſundheit und 
die günſtige Entwicklung der Bevölkerung höher ſtellen müßte, 
als die Einnahmen vom Spiritusmonopol und die Bilanz dieſes 
Unternehmens. In einer Zeit, wo Amerika unerbittlich gegen die 
Trunkſucht kämpft und für dieſe Aktion ungeheure Summen und 
einen großen Polizeſapparat opfert, wo in den weſteuropiſchen 
Ländern die Prohibitionsbewegung immer breitere Kreiſe zieht. 
darf Polen nicht hinten bleiben und wie das zariſtiſche Rußland 
denken. 

Es iſt zu hoffen, daß die eingeleitete Aktion die Regierung 
zur Liquidierung der ſchädlichen Tat des Spiritusmonopols im 
Namen des Wohles der breiteſten Volksmaſſen veranlaſſen 
wird. 


sdeutſche Kolonie 


Fr 


Amſatzſteuer am 15. Auguſt fällig! 

Es wird darauf hingewieſen, daß die 2. Rate der Um⸗ 
ſatzſteuer bis ſpäteſtens zum 15. Auguſt von den Hand— 
werkern und Gewerbetreibenden bei den Finanzämtern ab⸗ 
zuführen iſt. Bei ſpäteren Einzahlungen der fälligen Rate 
werden Verzugszinſen erhoben. 


Die Kohlenproduftion im Juli 

In Polniſch⸗Oberſchleſien betrug die Kohlenproduktion 
2264 670 Tonnen. Davon wurde auf dem Innenmarkt 1108 955 
Tonnen abgeſetzt und 958 198 Tonnen wurden ausgeführt. Auf 
den Halden liegen gegenwärtig 1522 023 Tonnen und im Indu⸗ 
ſtriegebiet wurden 487 993 Tonnen verbraucht. Im Vergleich 
zu dem Monat Juni iſt die Förderung um 298 000 Tonnen ge⸗ 
ſtiegen. 


Kattowitz und Umgebung 


Nachklänge zu einer Totſchlagaffäre. 
Die ſchwere Meſſerſtecherei in Koſtuchna. 

Am geſtrigen Freitag gelangte vor dem Landgericht in Kat⸗ 
towitz die ſchwere Bluttat, welche im Februar d. Is. bei einem 
Tanzvergnügen in Koſtuchna verübt wurde, zum Austrag. Zu 
dieſer Verhandlung wurde eine Anzahl von Zeugen geladen. An⸗ 
geklagte waren die Arbeiter Eduard Kobiolorz und Philipp 
Pacqua aus Koſtuchna. Den Vorſitz führte bei einem Drei⸗ 
Richterkollegium, Berufsrichter Krall. 

Die Bluttat ereignete ſich während des Tanzvergnügens und 
zwar in den Abendſtunden des 3. Februar. Lebensgefährlich ver⸗ 
leht wurde durch einen Meſſerſtich der Arbeiter Paul Golda, wel: 
cher ſchon vorher mit anderen Perſonen Auseinanderſetzungen 
hatte. Der Tod trat infolge der ſchweren Verletzungen in kurzer 
Zeit ein. Nach Zeugenausſagen ſoll Golda, welcher auch mit der 
im Tanzſaal befindlichen Polizei Auftritte hatte, von einigen 
rabiaten Burſchen verprügelt und ſpäter nach dem Korridor ge⸗ 
waltſam geſchafft worden ſein. Weiterhin führte eine Zeugin 
aus, daß während des Tanzes der Beklagte Kobiolorz den mit⸗ 
angeklagten Pacqua um das Meſſer, welches dieſer ſtets bei ſich 
führte, erſuchte. Erſterer eignete ſich auch das Meſſer an, was 
auch Pacqua bei ſeiner Vernehmung beſtätigte. Bei P. wurde 


auch ſpäter das fragliche Meſſer, welches Vlutſpuren aufwies, auf⸗ 


gefunden Verſchiedene weitere Umſtände ließen das Gericht zu 
der Ueberzeugung kommen, daß an der Schuld der beiden Ange⸗ 
klagten nicht zu zweifeln iſt. Charakteriſtiſch iſt noch die Feſt⸗ 
ſtellung, daß Golda kurz vor der ſchweren Bluttat dem beſchul⸗ 
digten Kol iolorz Vorhaltungen darüber machte, weil er ihn ſchla⸗ 
gen wollte. 

Nach einer etwa zweiſtündigen Verhandlung ergriff der 
Staatsanwalt das Wort, welcher für Kobiolorz wegen ſchwerer 
Körperverleyung mit tödlichem Ausgang 16 Monate und den 
Mithelfer Pacqua 4 Monate Gefängnis beantragte. Berild- 
ſichtigt wurde hierbei der Amſtand, daß beide Angeklagten noch 
unbeſtraft ſind und die Bluttat im Einfluß von Alkohol ver⸗ 
übten. Das Gericht ging jedoch über den Antrag des Staats⸗ 
anwalts hinaus und verurteilte Kobiolorz zu 18 Monaten und 
Pacqua zu 8 Monaten Gefängnis. Die verbüßte Anterſuchungs⸗ 
haft wurde angerechnet. Die Angeklagten legten gegen das Ur⸗ 
teil Reviſion ein. 


Statiſtiſches aus Monat Juli. 

Im Monat Juli umfaßte die Geſamtbevölkerungsziffer von 
Groß⸗Kattowitz insgeſamt 130 099 Einwohner. Regiſtriert wur 
den 242 Lebend⸗ und 7 Totgeburten. Geſtorben ſind im Be⸗ 
richtsmonat 127 Perſonen. Verzogen find nach anderen Ort⸗ 
ſchaften und dem Ausland 921 Perſonen. Dagegen ſind nach der 
Wojewodſchaftshauptſtadt 923, darunter 496 männliche und 427 
weibliche Perſonen zugezogen. Im Monat Juli wurden 69 Ehe⸗ 
ſchließungen, demnach 37 weniger als im Vormonat gemeldet. 

Innerhalb der Großſtadt Kattowitz wurden im gleichen Be⸗ 
richtsmonal 3 neue Wohnungen geſchaffen und zwar eine Ein⸗ 
zimmerwohnung ohne Küche, eine Einzimmerwohnung mit Kſiche 
und eine Dreizimmerwohnung mit Küche. Durch die Bau⸗ 
polizei wurden zuſammen 11 Genehmigungen zum Bau von 
4 Anbauten, 3 Umbauten und 4 Neubauten erteilt. ; 

Nach einer Zuſammenſtellung des ſtatiſtiſchen Amtes Katto⸗ 
witz gelangten im Monat Juli im ſtädtiſchen Schlachthof insge⸗ 


r 


Für die vielen guten Wünsche und freundliche Aufmerk- 
samkeiten, die mir anläßlich meines 70. Geburtstages zu 
teil geworden sind, bitte ich alle, die meiner in so sehr 


freundlicher Weise gedacht haben, meinen 


allerverbindlichsten Dank 


entgegen nehmen zu wollen. 
Pszczyna, den 11. August 1930. 


REICH, Oberwildmeister. 


> 


steitenangevoie AR 


Eine ſaubere, fleißige 


Donienung 


wird geſucht. 
Wo? ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſ. Zeitung. | 


farbigen Sonderteil 
Weltmode.“ 


Wo nicht zu haben. 


„Letzte 


von der eĩimfacfistem bis zur ele- 
Santesten Ausführung finder: 
Sie die grösste Auswahl im 


„Anzeiger für den Freis$leß” 


—ä— —— —— Tr —————— 


Das Modenblatt der vielen Beilagen 


Pehers Mode für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr⸗ 
Modelle der 
Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
direkt vom Beyer- 
Verlag, Leipzig, Weſtſtraße. Beyerhaus 


Kassetten 
"Blocks 


Le Da u u 


ſamt 10 579 Stück Schlachtvieh zur Abſchlachtung. Da runter bde⸗ 
fanden ſich 1021 Rinder, 7944 Schweine, 1524 Kälber. 44 Schafe. 
24 Ziegen, ſowie 22 Pferde. 
7846 Stück Schlachtvieh bereitgeſtellt. Es handelte ſich um 1035 
Rinder, 4868 Schweine, 1853 Kälber, 44 Schafe, 24 Ziegen u id 
22 Pferde. Nach dem Ausland wurden insgeſamt 3090 Schweine 
exportiert. Die Ausfuhrziffer hat ſich gegenüber dem Vormonat 
um 2077 Schweine vermindert. Der Preis im ſtädtiſchen Schlacht- 
hof betrug für Rinder pro 100 Kilogramm Schlachtgewicht 218 
Zloty, für Schweine 220 Zloty und Kälber 190 Zloty. 

An neuen Spareinlagen ſind der ſtädtiſchen Sparkaſſe in 
Kattowitz Gelder in Löhe von 2334799 Zloty zugefloſſen. Im 
Laufe des Berichtsmonats wurde ein Betrag von 1 630 612 Zloty 
abgehoben. Immerhin erhöhte ſich der Stand der Kapitals⸗ 
einlage um die Summe son 704 186 Zloty. Am Ende des Monats 
wies die Geſamteinlage 23 640 960 Zloty auf. 

Im ſtädtiſchen Badehaus wurden 11900 Badekarten einge⸗ 
löſt und 5663 Schwimmbäder, 2497 Wannenbäder, 746 Dampf⸗ 
bäder und 2994 Brauſebäder verabfolgt. 


Gefahren der Straße. Auf der ul. Gliwicka wurde der 85- 
jährige Invalide Kaſper Lisner aus Kattowitz von einem Nad⸗ 
ler angefahren und am Kopf erheblich verletzt. Es erfolgte ſeine 
Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus. Die Schuldfrage 
ſteht z. Zt. nicht feſt. 

Schwer geſchädigt. Zwei blaue Anzüge, 2 Hoſen, ſowie ein 
grauer geſtreifter Herrenmantel wurde aus einem Nebenzimmer 
zum Schaden des Untermieters Franz Gabsdyl geſtohlen. Der 
Schaden wird auf 1300 Zloty beziffert. Nach den flüchtigen 
Einbrechern wird polizeilicherſeits gefahndet. £ 

Zuſammenprall zwiſchen zwei Autos. Auf der ul. jw. Jana 
kam es zwiſchen zwei Perſonenautos zu einem heftigen Zuſam⸗ 
menprall. Beide Kraftwagen wurden beſchädigt. Die Schuld⸗ 
frage ſteht z. Zt. nicht feſt. 

Die neue Bedürfnisanſtalt. Nunmehr iſt auch die dritte 
öffentliche Bedürfnisanſtalt, welche ſich am Plac Wolnosci in 
Kattowitz befindet, für die Benutzung freigegeben worden. Sie 
iſt in der gleichen Weiſe wie die Bedürfnisanſtalten am Bahn⸗ 
hofsplatz und an der Grünanlage Andrzeja errichtet worden. 
Nach den unterirdiſchen Abortanlagen führt eine Treppe. In 
der Mitte befindet ſich der Aufenthaltsraum für die vom Magi⸗ 
ſtrat angeſtellte Aufwertefrau, an welche bei Benutzung der 
Kloſetts eine Gebühr von 10 Groschen abzuführen iſt. Durch 
den Aufenthaltsraum, werden die Aborte für Damen und Her⸗ 
ren geſondert. Waſchvorrichtungen uſw. ſtehen zur Verfügung. 
Die fertiggeſtellte Bedürfnisanſtalt iſt von früh 7 Uhr bis 
abends 8 Uhr geöffnet und ſoll von einem ſpäteren Zeitpunkt ab 
bis 9 Uhr abends offen gehalten werden. Nach erfolgter Fer⸗ 
tigſtellung der neuen Bedürfnisanſtalt iſt die alte Abortanlage 
am Plac Wolnosci abgetragen worden. An der freigewordenen 
Stelle will man Ruhebänke auſſtellen. Auch plant man, den 
dortigen Kinderſpielplatz etwas zu erweitern. 

Diebe in der Autogarage. Aus der Autogarage der Firma 
Georg Schalſcha am Plac Wolnosci 6 ſtahlen unbekannte Täter 
1 Dynamo, 2 Reflektoren und andere Autoerſatzteile im Werte 
von 1000 Zloty. 


Unerwünſchter „Beſuch“. Zur Nachtzeit drangen mittels 
Nachſchlüſſel unbekannte Täter in die Wohnung des Johann 
Buchta auf der ul. Damrota ein. Die Eindringlinge ſtahlen 
dort größere Mengen Herren» und Damengarderobe. 

Aufgeklärter Wohnungseinbruch. Wie bereits berichtet, 
wurde vor einigen Tagen in die Wohnung des Paul Müller ein 
Einbruch verübt. Es gelang inzwiſchen als Täter den 31 fähri⸗ 
gen Johann Sauermann feſtzunehmen. Bei einer vorgenomme⸗ 
nen Reviſion fand man verſchiedenes Diebesgut vor, welches 
den Beſtohlenen zurückerſtattet worden iſt. 

Zawodzie. [(Entlaſſungen.) Auch Ferum iſt gezwungen. 
zu Entlaſſungen zu ſchreiten. Nach längeren Verhandlungen mit 
dem Betriebsrat, die ſich außerordentlich ſchwierig geſtaltet haben, 
werden doch annähernd 100 Mann entlaſſen werden. 

Bogutſchütz. (Er hatte „Pech“.] Ertappt wurde der 
22jährige Franz Achtelik aus Schoppinitz und zwar in dem Mo⸗ 
an als er in der Kirche einen Opferkaſten gewaltſam öffnen 
wollte. - 


„SO neue Wandern 


aus Wolle“ 


ein soeben erschienenes Latein- Sonder- 
heft, das in verlockenden Fotografen 
besonders schöne Modelle für leichte 
Häkelarbeit zeigt: Decken, Kissen, 
Taschen, Schals u. v. . Mit Gratis- 
Handarbeitsbogen! Ein anderes neues 
Ullstein- Sonderheft: „Aus bunten 
Stoffen: Asplikationen“ zeigt, 
was für entzückende Sachen man aus 
Stoffresten und farbigen Streifen zu- 
. sammensetzen kann, Mit großem Gratis- 
Handarbeitsbogen und Bügelbogen ! 
Beide Hefte (je IM 25) zu haben bei 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


Für den Inlandsverbrauch wurden 


£naben- u. Mädchenbücher 


„Anzeiger für den Kreis Pleß.“ 
— ͤ N 


Weiße Zähne 


W - Mundwaſſer verwendet. 
Ohne regelmäßige Inſertion 
kein geſchäftlicher Erfolg! 
Die Tatſachen beweiſen es, denn alle bedeuten⸗ 


den Unternehmungen von Welt ſind, nach den 
eigenen Ausſagen ihrer Gründer, mit in erſter 


Linie durch ihre um⸗ 2 
faſſende u. zielbewußte Inſerkion 
groß geworden. Ziehen wir die Nutzanwen⸗ 


dung daraus; vertrauen wir weiter unſere 
geſchäftlichen Chancen der Zeitungsanzeige an 


Zalenze. (Schwerer Verkehrsunfall.) Auf der ul. 
Wojciechowskiego ereignete ſich ein ſchwerer Verkehrsunfall. Dort 
wurde der 57jährige Invalide Karl Peteja beim Ueberſchreiten 
der Straße von dem Perſonenauto Sl. 9 123 angefahren und 
ichwer verletzt. Es erfolgte ſeine Ueberführung in das ſtädtiſche 
Krankenhaus auf der ul. Raciborska. Da der Verunglückte er⸗ 
hebliche Beinverletzungen erlitt, ſo mußte das Bein amputiert 
werden. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtel⸗ 
lungen trägt der Chauffeur, ſowie der Verunglückte die Schuld 
an dem Verkehrsunfall. Erſterer ſoll ein zu ſchnelles Fahrt⸗ 
tempo eingeſchlagen haben. Peteja war betrunken und achtete 
nicht auf die abgegebenen Warnungsſignale. 


Er 


Kattowitz — Welle 408.7 


Mittwoch. 10,05: Mittagskonzert. 12,30: Stunde für die 
Kinder. 16.20: Schallplatten. 17,45: Vortrag. 18: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Volkstümliches Konzert. 


21: Literaxiſche Stunde. 23: Plaudere: 


in franzöſiſcher Sprache. 
Donnerstag. 12,052 Mittagskonzert. 16,35: Schall⸗ 
platten. 17,35. Vortrag. 18: Soliſtentonzert. 19: Vorträge. 
20,15: Abendkonzert. 21,30: Literariſche Stunde. 23: Tanzmuſie. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 16,15: 
17,35: Vortrag. 18: Suitenkonzert. 19: Vorträge. 


ſtenkonzert. 21: Literariſche Stunde. 21,15: Suitenkonzert. 
Vortrag. 23: Tanzmuſik. 


21,15: Soliſtenkonzert. 


Schallplatten. 
20,15: Solis 
22% 


Gleiwitz Welle 253. 8 Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.95: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preise 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung !) und Sportſunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik (eine 
bis zweimal in der Woche). 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ftunde A.⸗G. s x 

Mittwoch, 13. Auguſt. 16,00: Schule und Brille. 16,30: 
Jiddiſche Volkslieder aus dem Oſten. 17,30: Zweiter landwirt⸗ 
ſchaftlicher Preisbericht, anſchließend: Jugendſtunde. 18,15: Aus 
Gleiwitz: Grenzland Oberſchleſien. 18,40: Film und Voltcser⸗ 
ziehung. 19,05: Und wenn Natur dich unterweiſt. 1980: Wetters 
vorherſage für den nächſten Tag, anſchließend Volkstümliches 
Konzert. 20,45: Wiederholung der Wettervorherſage, anſchlie⸗ 
ßend: Luſtige Stunde. 21,45: Blick in die Zeit. 22.10: Zeit, 


Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,35: Funk⸗ 
rechtlicher Een 218880 Funkſtille. 
Donnerstag, 14. Auguſt. 16: Stunde mit Büchern. 16,30: 


Konzert auf Schallplatten. 17,30: Zweiter landwirtſchaftlicher 
Preisbericht, anſchließend: Aus Gleiwitz: Erziehung in Schule 
und Saus. 17,55: Warenkunde. 18,25: Aus Gleiwitz: Port⸗ 
landzement. 19: Wettervorherſage für den nächſten Tag, an⸗ 
ſchließend: Leo Fall, Abendmuſik der Funkkapelle. 20: Wieder⸗ 
holung der Wettervorherſage, anſchließend: Stunde der Arbeit. 
20,30: Das Donnerwetter. 21,40: Zur Unterhaltung. 22,10: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Prog rammänderungen. 22,35: Tanz⸗ 
muſik der Funk⸗Tanzkapelle. 24: Funkſtille. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z ıgr. odp, 
Katowice. Kosciuszki 29. 


Bilderbücher 
Mal bücher 
Märchenbücher 


in großer Auswahl 


erzielen Sie ſchon durch 
1—2 malig. Putzen mit der 
herrl. erfriſchend ſchmeckend. 
Jahnpaſte Chriorodont. 
Gegen üblen Mundgeruch 


